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Ww: die Ausführungen von Oskar Lenz (Mufeumskunde 1932) u. a. bes 
weilen, ilt das Interelle an den Inventarifationsarbeiten der Mufeen 
nicht erlofchen, im Gegenteil geben die Zeitverhältnilfe Veranlallung, diefes 
Gebiet mufealer Tätigkeit mehr als in guten Zeiten zu pflegen. Wenn 
uns die Ausführungen über dieles Thema auch der letten Zeit als nicht 
immer befriedigend erfcheinen, fo liegt dies an der [tark theoretilchen Dar, 
Itellungs= und Betrachtungsweile der Autoren, die die Vermutung wach 
werden lallen, daß die geforderten und wünlchenswerten Maßnahmen noch 
nicht in der Praxis durchgeführt find. Im folgenden verfuchen wir, ein 
unter unferer Leitung aufgebautes und entltandenes Syltem in den Grund- 
zügen klarzulegen, ohne der Theorie zu viel Raum zu geben. 

Herrn Prof. Dr. Albert Schramm danken wir herzlich für die tatkräftige 
Förderung der Drucklegung, dem Verlag für die liebevolle Ausltattung 
diefer Arbeit. 


Leipzig, Juli/November 1932. K. St. 


benfo wie für den Ausbau einer Sammlung das Wort „das Belte ilt 

gerade gut genug“ Gültigkeit belitt, follte es auch für den zur Vers 
waltung einer Sammlung im weitelten Sinne notwendigen Apparat zu 
gelten haben. Diele Forderung [chwebte uns bei Anfertigung diefer Aus: 
führungen um [o mehr vor, als in Bezug auf Inventar und Karthotheken 
das beffere auch finanziell noch erlchwinglich ilt. Ein Syltem wie das im 
folgenden belchriebene wird vielleicht auch noch nicht das allerbefte fein, 
das denkbar ilt. Diefes hat für fich, daß es in die Praxis eingeführt ilt und 
fich bisher durchaus bewährt hat. 


Die für die Verwaltung einer Sammlung wünfchenswerten Einrichtungen 
lallen fich nach unferer Anlicht in zwei Gruppen teilen. Die erlte — hier 
die unter A--C belchriebenen Verzeichnifle — dient welentlich der Belitz- 
ergreifung, die zweite Gruppe — drei Karthotheken umfalfend (D—F) — 
vornehmlich der Verwaltung und Bearbeitung der Objekte. Die Icharfe 
Trennung beider Gruppen — wie man fehen wird, ließen fih A und D 
mühelos vereinigen — keint uns Erfordernis, um die angedeuteten Tätig- 
keiten ebenfalls reng voneinander zu [ondern. Auch werden die einzelnen 
Einrichtungen dadurch in ihren Eigenarten und Befonderheiten belfer ge: 
wahrt als bei einer möglichen Verichmelzung. Noch ein anderer Grund ilt 
maßgeblich: die erlte Gruppe erlcheint uns als das Hauptbuch der Samm- 
lung, das unangetaltet bleiben und fo gelichert wie möglich aufbewahrt 
werden follte. Das ilt nur durch eine Trennung der Arbeitsvorgänge und 
der dazu benötigten Einrichtungen möglich. 

Innerhalb der erften Gruppe ilt zweifelsohne das Inventar (A) die wich- 
tiglte Einrichtung, die beiden anderen Verzeichnifle bilden nur Ergänzungen 
und dienen der Arbeitserleichterung. Sie Dellen — genau betrachtet Aus: 
züge aus dem Inventar dar. Aus der zweiten Gruppe läßt [ich eine der 
Kartotheken nicht im gleichen Grade als Mittelpunkt herausichälen, was 
durch die Fülle der Fragen und Aufgaben zu erklären ilt, die diefe Ein- 
richtungen zu löfen haben. Die Inbelitnahme eines Obiektes Itellt lich 
— dies ergibt lich daraus und ift natürlich — welentlich einfacher dar als 
die Verwaltung, wobei wir mit diefem Wort die technilche Verwaltung, zu: 
gleich auch die willenfchaftliche Bearbeitung im Auge haben. 

Die Inventar- und die Standortskartei haben mehr oder weniger den 
an dem betreffenden Mufeum gefchaffenen Syftemen und Ordnungen ge: 
recht zu werden, fie ftellen alfo lettlich interne Einrichtungen dar. Die 
Sachkartei dagegen läßt fich als die Grundlage der willenfchaftlichen Be- 
arbeitung anlehen, die im Falle eines Ausbaues in der von uns an ent- 
[prechender Stelle angedeuteten Richtung weit über die durch die Samm- 
lungsobjekte des befitenden Mufeums gezogenen Grenzen hinauszugreifen 
vermag. In folchem Falle — und nur in dielem — wird die belchriebene 
Sachkartei zum Mittelpunkt zahlreicher Ergänzungseinrichtungen, die alle 
wünfcherswerten Zufammenttellungen auch unter Ergänzung durch orts- 
fremdes Material enthalten mögen. 


Auf die Frage der Verteilung des im folgenden befchriebenen Apparates 
unter die Beamten eines Muleums, kann hier naturgemäß nur [chwer ein- 
gegangen werden. Öberlter Grundlat bei Einrichtung und Verwaltung 
follte die Koltenfrage fein, um auch innerhalb mulealer Belange wirt[chaft: 
licher zu rechnen als oft in vergangener Zeit. Daß das Inventar mit feinen 
Ergänzungen nur dem mit der Führung betrauten Beamten zugänglich zu 
fein braucht, ja auch nur [ein lollte, ergibt [ich aus [einer Stellung als 
Hauptbuch. Dagegen werden Inventar: und Standortskartotheken fo auf- 
bewahrt werden müllen, daß alle Beamten, auch die mit [peziellen Auf: 
trägen bedachten Perlonen diele Einrichtungen benuten können. Die. Sach, 
kartei mit ihren evtl. Ergänzungen wird tunlichit den Leitern und Be: 
arbeitern der einzelnen Abteilungen zur Betreuung übergeben und nach 
Beendigung der notwendigen Arbeiten an gemeinlamer Stelle aufbewahrt 
werden. In den vermutlich häufigsten Fällen, in denen das Muleum von 
nur einem Beamten geleitet wird, ilt zu empfehlen, alle Kartotheken an 
einem Ort zur Aufftellung zu bringen. 


A. Das Inventar. 


Das Inventar ilt in erlter Linie Zugangsbuch und bildet durch die Eine 
tragung aller Sammlungsobjekte die Grundlage für alle weiteren Einrich- 
tungen. Die Eintragung eines Objektes in diefes Hauptbuch des Muleums 
ftellt alfo den wichtigften Schritt zu feiner Einverleibung in die Sammlung 
dar. Daraus folgt, daß jeder dem Inftitut zufallende Gegenltand in dieles 
Inventar einzutragen ilt und zwar unter neuer Nummer, fo daß der Be: 
stand des Museums durch das Inventar einwandfrei feftgeltellt werden kann. 
Weiterhin ilt zu verlangen, daß der über jedes Objekt aufzunehmende 
Text alle welentlichen Angaben über feine unveränderlichen Eigen{chaften 
enthält, allo Material, Technik, Form, Zweck, Darftellung, Ktinftler, Marke 
(Signatur), Land, Ort, Zeit, Maße, Hinweis auf die Anfchaffungsart (Kauf 
oder Schenkung), Erwerbsquelle (Vorbeliter, Stifter), Preis oder Taxwert, 
endlich auch Verweife auf Belchreibungen oder Abbildungen in Auktions- 
oder Sammlungskatalogen. Daraus ergibt lich, daß auch nur fichere Zus 
{chreibungen aufzunehmen find, auf ungeficherte muß im Intereffe der 
Arbeitserleichterung verzichtet werden. Derartige Angaben find aus der 
{päter zu nennenden Sachkartei zu entnehmen. Für die Führung des 
Inventars erhalten wir fomit die folgende Überlicht, bei der die Trennungs» 
linien der Einteilung eines über zwei Seiten gehenden Kontobuches im 
Folioformat entfprechen: 


| > Verweife auf 


ppe 


£ Belchreibung. Abbildungen 
PS | Material, Technik, K.oderG A 
ae Form, Zweck Kauf Vor: Preis ae patel 
Inv.-Nr. ER Darfteffung, Make | oder beliter T oder i ES EE 
85 | Kanftler (Marke), Schenkung E Bam Inge 
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Seitenschema für das Inventar. (Der Pfeil oben deutet die Mitte des Bandes an), 
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Vorgedruckt find alfo nur die Linien, die dem Eintragungsvorgang einen 
Rückhalt gewähren. Ein [tarres Sytem, etwa ein Schema mit vorgedruckten 
Nummern (links) ilt wegen der verfchiedenen Lange des aufzunehmenden 
Textes unbedingt abzulehnen. Zwar muß verlangt werden, daß jedes 
einzelne Objekt unter neuer Nummer eingetragen wird, doch ergibt lich 
in der Praxis, daß ein Objekt aus einer Anzahl von Einzelftücken fich 
zulammenfegen kann. In olhem Falle muß allo das Ganze unter einer 
Hauptnummer eingetragen werden, die durch Anfügung von Buchltaben 
(a, b, c ulw.) in fo viel Unterziffern zerlegt wird als das Objekt lelbst» 
ftändige Einzelteile belizt. Auch die in dieler Art zerlegten Inventar» 
nummern find links jeweils unabgekürzt anzugeben. 

Um das Inventar nicht unhandlich werden zu laffen, wird es in einzelne 
Aöfchnitte gegliedert. Jeder Äblchnitt umfaßt ein Jahr. Je nach der Anzahl 
der jährlich einkommenden Objekte wird für ein, zwei oder noch mehr 
Jahre ein gemeinlames Buch gewählt. 

Die Inventarnummer eines Objektes fett lich zulammen aus der Zähl- 
ziffer im Inventar mit vorgelegter und durch Punkt abgetrennter Kenn: 
ziffer. Letztere bezeichnet den Band, der unter der Zählziffer den betreffenden 
Gegenltand aufführt. Diele Kennziffer belteht aus Ziffern der Jahreszählung. 
Wir halten für die Gegenwart die Wahl der legten beiden Jahreszahlen zu 
Kennziffern für das Gegebene. In 100 und 200 Jahren wird man dann aller: 
dings die drei legten Ziffern der Jahreszählung zur Vermeidung von Irrtümern 
anzugeben haben (allo 1930=30. . . .; 2030 =030. . . .; 2130=130. . . Ä 

Über die Zählung der Gegenltände herrfcht keine Uberein/timmung. Es 
wird oft von eins beginnend ohne Unterbrechung fortgezählt. Nach unlerer 
Anlicht werden belfer alle Gegenftande innerhalb des Jahresbandes von eins 
an zu zählen fein, fo daß folgerichtig auch die Gelamtzahl der Objekte in 
Jahresgruppen unterteilt ift. Da unleres Willens auch die Vertreter der 
erlten Zählung der betreffenden Ziffer die Jahresangabe abgekürzt vorleten, 
bedeutet unfere Änlicht nur die Ausdeutung dieles Syltems. Die Gelamt- 
zahl der in einer Sammlung vorhandenen Objekte ilt bei beiden Zählungs- 
arten gleich leicht (und gleich unrichtig!) zu ermitteln. 

Zu erwähnen ift noch, daß das Inventar bzw. feine Untergruppen fowohl 
aus praktifchen, wie aus verwaltungstechnilchen und juriltifchen Gründen 
in gebundenen Bänden zu führen ilt. 


B. Das Zumachs= Verzeichnis. 


Jedes Jahr bringt dem Muleum ein Anwachlen feiner Sammlungen 
durch Erwerb aus eigenen Mitteln und durch Schenkung, das gern und — 
nicht nur aus [tatiltifchen Gründen beobachtet werden al, Die Beobachtung 
der Erwerbungen aus eigenen Mitteln gefchieht am beten an Hand eines 
Zuwachs-Verzeichnilles, das nach Materialgruppen eingeteilt ilt. Dadurch 
wird der Überblick über den Zuwachs jeder einzelnen Abteilung ermöglicht. 
Die Sachgruppen ergeben lich aus der Natur der Sammlung; es ilt für die 
landläufigen Muleen die Einteilung in Textilien, Keramik, Bildhauerarbeiten, 
Glas und Schmelz, Holz, Metall, verfchiedene Stoffe die gegebene. Jedoch 
bedarf es einiger Überlegung, wie weitgehend eine Unterteilung diefer 
Gruppen zu gehen hat. Selbitverltändlich wird man die Obergruppe Metall 
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zerlegen in Edelmetall (Geräte, Schmuck), Bronze, Melfling, Zinn, Blei, 
Medaillen, Plaketten ufw. Der Oberbegriff Keramik zerfällt tunlichit in 
Irdenware, Steinzeug, Fayence, Steingut, Porzellan ulw. Es ift aber denkbar, 
daß befonders gepflegte Gebiete nochmals abgetrennt werden. Wenn allo 
beilpielsweife das Muleum die Sammlung Berliner Porzellane befonders aus» 
baut, lo wird die Materialgruppe Keramik, Unterabteilung Porzellan noch- 
mals zu trennen fein in Berliner Porzellan und Porzellan außer Berlin. 
Die Einteilung dieles Verzeichnilfes beftimmter zu geben, hieße wichtige 
örtliche Verfchiedenheiten überlehen. 

Das Verzeichnis wird am belten in einem gebundenen Bande geführt, 
in dem jede Materialgruppe einen belonderen Teil erhält. Die Führung 
felbft ift einfach und ergibt lich aus der Überlicht: 


| | 
InveNr. || Stichwort | Preis 


Am Jahresende: Gefamtzahl der Gegenftände und Gefamtausgabe. 


Die Verknüpfung mit dem Inventar gelchieht hier allo durch die Angabe 
der Inventarnummer, die andererleits auch die wünlchenswerte Kürze 
diefes Verzeichnifles gewährleiltet. Am Ende jedes Jahres wird — am belten 
durch farbige Tinte abgelezt — die Anzahl der Objekte links angegeben, 
rechts die zum Erwerb aufgewandte Geldfumme. Diele Addition ermöglicht 
einerleits das Ablefen des jährlichen Zuwachles und der für ihn benötigten 
Geldfumme, andererfeits das [chnelle Ermitteln der Gefamtzahl der Objekte 
einer beltimmten Abteilung und ihre Kolten. 

Wünfchenswert ift, daß die Einteilung in Materialgruppen und die Unter- 
teilungen mit Bezifferungen durchgeführt werden. Die Obergruppen erhalten 
allo römilche, die erften Unterteilungen arabifche Kennziffern, weitere 
Unterteilungen gefchehen mit Hilfe des lateinifchen, ev. auch des griechilchen 
Alphabets. Ich verweife auf das folgende Beilpiel. Wird nun bei Führung 
des Inventars die genaue Bezeichnung der Materialgruppe durch die Kenn- 
ziffern in die zweite Spalte von links eingetragen — wie dies bei dem 
Schema oben (S. 6) angenommen ilt — fo ergibt fich, dab zur Führung 
dieles Zuwachs-Verzeichnilles die billiglte Kraft herangezogen werden kann. 


Beifpiel für die Einteilung in Materialgruppen. 
(Die Oberbegriffe find jeweils hervorgehoben.) 


I. Textilien. 


1. Gewebe 

a) Seide 

b) Wolle 

c) Teppiche, Wirkereien 
2. Stickereien 
3. Spiten 


II. Keramik. 
1. Irdenware 
a) antike Tonware 
b) Sonftiges 
2. Steinzeug 
3. Fayence 
4. Steingut, Wedgwoodware 
5. Porzellan 
a) orientalilches 
b) europäilches 
a) Berlin 
b) außer Berlin 
x) Figürliches 
6. Oltaliatilche Töpferarbeiten 
7. Fliefen und Kacheln 
II. Bildhauerarbeiten, Bauornamente aus Stein. 
IV. Glas, Schmelzarbeiten. 
1. Glasgerät 
2. Glasmalereien 
3. Schmelzarbeiten 
4, Glasmofaik 
5, Antike Gläler, Fragmente 
V. Holz. 
1. Möbel, Rahmen 
2. Figuren 
3. Modelle, Möbelteile, Klein{chnigereien 
4, Baufchreinerarbeiten, Täfelungen, Zimmer 


. Metall. 
1. Edelmetall 
a) Geräte 
b) Schmuck 
Schmuc (unecht) 
Melling, Bronze, Kupfer 
Zinn, Blei 
Eilen 
. Waffen, Rültungen 
. Inftrumente, Uhren 
. Medaillen, Plaketten, Münzen, Modelle 
. Möbelbelchläge 
. Figürliches. 
VIL Verf[chiedene Stoffe. 
. Lack 
. Leder 
. Elfenbein, Schildpatt 
. Miniaturen 
. Puppen, Krippenfiguren 
. Papier, Papiermache. 
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Für Gemaldefammlungen und andere Mufeumsgattungen ergeben [ich 
die Teilungen aus ähnlichen Gelichtspunkten. Je nach Bedarf find die 
einzelnen Gruppen nochmals zu zerlegen, fo z. B. VI, 5. Eilen in a) Schlüffel, 
Schlöllfer und b) Gitter. 


C. Das Schenkungs- Verzeichnis. 


Neben den Erwerbungen aus eigenen Mitteln wird wohl jedes Muleum 
durch Gelchenke befreundeter Gönner Bereicherungen erfahren. Dieler 
Zuwachs wird durch das vorbehandelte Verzeichnis nicht erfaßt (und [oll 
es auch nicht), [o daß ein weiteres Verzeichnis anzulegen ilt. Auch andere 
Gründe rechtfertigen diefes Unternehmen, fo wird die Ermittlung der von 
beltimmten Perfonen geltifteten Gegenltände zu Auskünften für eigene 
Zwecke oder an Erben und Freunde des öfteren nötig fein. Auch wird 
fih in der Praxis der Wunfch ergeben, die Stifter wertvollerer Objekte 
durch entfprechende Hinweile in Führer, Kataloge oder bei Aufftellung des 
Objektes namhaft zu machen. Daß folches Verzeichnis auch bei dem Auf- 
fuchen verlorener Inventarnummern wertvolle Dienfte leiltet, [ei nur kurz 
erwähnt. Bedingung ilt jedenfalls, dab die Führung dieles Verzeichnilles fo 
wenig Zeit erfordert wie nur möglich. Man wird allo ein ähnlich kurzes 
Schema in einem gebundenen Buch wählen wie für das Zuwachsverzeichnis: 


| {| Pi 
Inv.-Nr. | Stichwort | Geber | (oder Wert) 


| 
| | 


Am Jahresende: Gelamtzahl der Objekte und Gelamtausgabe, dazu evtl. Zahl der Stifter. 


Der Zuwachs einer Abteilung für ein Jahr ift natürlich erlt erfaßt, wenn 
den Angaben des Zuwachs:Verzeichnilles die gegebenenfalls in dielem Ver: 
zeichnis aufgeführten Objekte hinzugezählt worden find. 

Es ift denkbar, daß der Wunfch befteht, dieles Verzeichnis durch ein 
Stifter-Verzeichnis zu ergänzen, dellen Führung recht einfach wäre. Es 
empfiehlt fich von felbit, für dielen befonderen Zweck die Form der 
Kartothek zu wählen, deren Karten alphabethifch zu ordnen und mit 
folgendem Text auszultatten wären: 


| 
| 
| 
| 


Name des Gebers 
Anlchrift. 


Inv.-Nr., Stichwort, Datum. 
evtl. Bedingungen. 


Es bedarf keines Hinweiles, daß in dieler Kartei die Karten zur Aufnahme fo 
vieler Objekte von einem Geber benutt werden, wie Raum vorhanden ift. 


Eines weiteren Verzeichniffes muß wenigftens Erwähnung getan werden. 
Wir glauben, daß für eine Reihe von Muleen, die aus ihren Beltanden 
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gelegentlich einzelne Objekte abgeben oder mit anderen Sammlungen 
austaulchen, ein Verzeichnis der abgegebenen Objekte nötig 
fein wird, um jeder Zeit einen Überblick über diefes Material gewinnen 
und entfprechende Feltltellungen leicht machen zu können. Dieles Ver 
zeichnis wird in einem gebundenen Bande geführt. Seine Einteilung kann 
kurz gehalten sein; an Angaben werden benötigt: 


Inv.-Nr. | Stichwort | Neuer Besiter 
| | 
I} 
| 
| 


Preis o. Inv.-Nr. 
des eingetaulcht. 
Gegenltandes 


| 
Im folgenden werden übrigens diele abgegebenen Objekte nicht befonders 
erwähnt, da es wünlchenswert ilt, in die weiteren Einrichtungen auch folche 


abgegebenen oder ausgetaulchten Gegenltände (mit ent[prechendem Hinweis 
auf die Sachlage, bezw. den neuen Besiter) aufzunehmen. 


Jeder in den Belit des Museums gelangende Gegenltand wird — dies 
ergibt lich — in zwei der bisher behandelten Verzeichnille eingetragen. 
In jedem Falle in das Inventar und weiter je nach Sachlage in das Zuwachs- 
oder Stifter-Verzeichnis. Wird nun noch an dem Objekt die Nummer 
vermerkt, unter der es in das Inventar eingetragen ilt, fo hat das Muleum 
endgültig von ihm Befit genommen. In welcher Weile die Inventarnummer 
an dem Objekt anzubringen ilt, läßt fich nicht für alle vorkommenden 
Fälle angeben. Grunderfordernis ilt die möglichlte Dauerhaftigkeit und 
[chnelle Lesbarkeit der Ziffern. Wohl in den meilten Fällen wird das 
Aufmalen der Nummer mit Lack an unauffälliger Stelle das gegebene fein, 
jedoch ilt zu bedenken, daß Objekte aus Metall zur pfleglamen Aufbe- 
wahrung des öfteren gereinigt werden müllen, wobei jeweils auch die 
Inventarnummer erneuert werden muß. Die Belchriftung folcher Gegenftande 
durch anhängende Zettel ilt — wie lich herausltellt — noch weniger zu 
verläflig als diefes gelchilderte Verfahren. 


Mit der Übernahme in den eigenen Belit ilt das Schickfal eines Objektes 
keineswegs abgelchlolfen. Einmal wird es nun der {chon vorhandenen 
Sammlung unter einem Gelichtspunkt einzuverleiben fein, das heißt das 
Objekt wird in den Räumen des Muleums zur Auf- und Ausltellung ge: 
bracht. Es wird allo nötig fein, um die im Laufe der Zeit wechlelnden 
Aufenthaltsorte eines Gegenltandes jeweils feltitellen zu können, irgendwie 
einen entfprechenden Vermerk leicht auffindbar feltzulegen. Damit ilt die 
[chnelle Greifbarkeit des Objektes gewahrleiftet. Gelingt es uns außerdem 
durch andere Einrichtungen die Fragen nach der Ausltellungsordnung und 
nach dem von einer beftimmten Gattung vorhandenen Material [chnellltens 
und ficher zu beantworten, fo dürften wir die welentlichen Hilfs- und 
Ergänzungseinrichtungen zur Verwaltung und Bearbeitung der Objekte 
gefunden haben. 
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Als Vorbereitung für folche Ergänzungen wird man nach Erleichterungen 
und Abkürzungen Ausfchau halten. Als folche find anzulehen: die Nume- 
rierung aller eigentlihen Mufeumsräume mit römilchen Ziffern in forts 
laufender Zählung von I an; die Depots werden — lofern fie fidh nicht 
in diele Zählung einordnen laffen — in belonderer „D.“-Reihe ebenfalls 
mit römilchen Nummern gezählt, das gleiche gilt für die Verwaltungsräume, 
die man tunlichft nicht als Nr, fondern als „Vw.“-Räume zählen wird, 
falls fie ableits der Ausltellungsräume des Muleums gelegen find und in 
deren Zählung nicht einbegriffen werden können. Weiter find mit arabifchen 
Ziffern jeweils von 1 beginnend die in einem Raum vorhandenen Vitrinen 
in einer „Vitr.“-, die vorhandenen Pulte aller Art ebenlo zu zählen in 
einer „P.“Reihe. Im großen und ganzen werden nämlich die Objekte ihrer 
Aufftellung innerhalb eines Raumes entlprechend in drei Gruppen zerfallen: 


1. in die frei im Raum [tehenden oder an den Wänden hängenden 
Objekte, für deren Standortsbezeichnung die Angabe der Raum: 
nummer als ausreichend erprobt ilt; 


2. in die in Vitrinen aller Art ausgeltellten Stücke, für deren fichere 
Standortsangabe eine Zählung der Vitrinen in dem betreffenden 
Raum nötig ilt. Ihre Standortsbezeichnung fett lich zulammen aus 
Raum: und Vitrinennummer.; 


3. in die in Pultkalten aller Art ausgelegten Objekte, die eine Zäh- 
lung der in jedem Raum vorhandenen Pulte nötig werden laflen. 
Ihre Standortsangabe fett fich zulammen aus Raumnummer und 
Pultnummer. 
Die Einteilung in diefer Art reicht völlig aus, den Standort eines Objektes . 
eindeutig anzugeben, jedoch find evtl. wünichenswerte Erweiterungen dieler 
Einteilung durchaus möglich. Wichtig ift, daß die Numerierung der Räume, 
Vitrinen, Pulte entfprechend, wenn auch für Uneingeweihte unauffällig licht- 
bar gemacht wird; nur mündliche Vereinbarungen in diefer Hinficht er 
[chweren das Arbeiten. 


Nach diefen Vorbereitungen ift an die Herltellung der [chon oben ge: 
{treiften Ergänzungseinrichtungen heranzugehen, die übrigens für die Ver- 
waltung hinfort wichtiger find als das für die Inbelignahme des Objektes 
vorhandene Inventar und feine Verzeichnille. Wir haben — wie oben ge: 
[treift — vor allem drei Einrichtungen zu [chaffen, die Auskunft geben über 
den Aufenthaltsort und falls auffchlußreich auch über die Gelchichte des 
Objektes (Vorbeliger ufw.), über den Standort und über vorhandenes 
Material einer beltimmten Gattung. Grundlegend ift für uns der Wunlch, 
das Inventar lo wenig wie möglich zu belalten, um ihm feine Rolle als 
Hauptbuch nicht zu nehmen und die daher für alle drei Erfordernilfe zu 
{chaffenden Einrichtungen fo beweglich wie möglich zu geltalten. Diele Uber: 
legungen führen uns zu der Herltellung von drei Kartotheken: 


1. einer Inventar-Kartothek, die bei Kenntnis der Inventarnummer 
des Obiektes Auskunft über den Aufbewahrungsort und über evtl. 
wichtige Ereignille in feiner Gelchichte gibt. Sie dient alfo welent- 
lich der Frage nach dem Objekt von außen her; 
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2. einer Standortskartei zur Feft{tellung wo und in welcher Umgebung 
ein Objekt ausgeltellt ift. Sie dient allo der Frage nach dem Ob» 
jekt von innen und ilt {chon [yftematilches Verzeichnis.') 


3. einer Sachkartei, die die Zufammentftellung beftimmter Sammlungs- 
gegenltände enthält. Sie fucht außer dem durch die Aufltellung im 
Muleum gelchaffenem System noch alle [onft möglichen, der Be: 
arbeitung dienenden Ordnungen zu schaffen (Material, Länder, 
Fabriken ulw.). 


Das Ausfehen der Karten jeder dieler Kartotheken wird weitgehend — 
wie anfangs erwähnt — durch den Wunlch beltimmt, für die Verwaltung 
ebeno das beftmögliche Syltem zu fchaffen wie für eine Erweiterung der 
Sammlung die beltméglichen Objekte zu erwerben. So wird von jedem 
Objekt des Mufeums eine Photographie im Format 4,56 cm hergeltellt, je 
ein Abzug für jede der oben genannten Kartotheken beltimmt und auf je 
eine Karte im Format 10,5X 14,7 cm (= Soennecken Karteigröße 2), auf- 
geklebt. Ein anderes Format empfiehlt fich nicht, da auf kleineren Karten 
der Raum für die Befchriftung bald zu knapp werden dürfte, andererleits 
größere Kartotheken übertflüllig viel Raum zur Aufbewahrung beanfpruchen. 
Der Einwand, daß die kleinen Photographien größere Objekte nicht mit 
wünlchenswerter Deutlichkeit wiedergeben, fei durch unfere Beifpiele wider- 
legt (s. Abb. 1 und 2).°) 


D. Die Inventar:Kartothek. 


Eine der drei fo mit einer Photographie verfehenen Karten gehört in 
die Inventarkartei, deren Aufgabe oben genannt ilt. Diele Kartothek ilt 
entlprechend dem Inventar felblt zu führen, denn [ie bildet eine Entlaftungs- 
einrichtung für das Inventar. Ihre Hauptabfchnitte werden alfo die gleichen 
fein wie die des Inventars; fie werden durch Leitkarten mit den Jahres- 


1) Auf die überragende Bedeutung diefer Kartei bei unvorhergelehenen Ereigniffen 
(Feuers und Walfergefahr, Einbruch, Überfall) fei hier nur verwiefen. 

2) Zu Abb. 1, dargeltellt find: 
. Elfenbeintafel, Inv.-Nr. 18. 167, H. 14,1, Br. 8,0 cm. 
Teller, Meißen, Inv.-Nr. 19. 137, Dm. 19,4 cm. 
. Medaille auf Maria Medici, Inv.-Nr. 20. 154, Dm. 4,4 cm. 
Majolikatopf, Inv.-Nr. 22. 88, H. 26,0, Dm. 23,4 cm. 
Teller, Berlin, Inv.-Nr. 21. 65, Dm. 42,2 cm, 
. Majolikagefäß, Inv.-Nr. 17. 559, H. 17,7, Dm. 13,9 cm. 
Deckelpokal, Silber vergoldet, Inv.-Nr. 30. 126, H 58,2, Dm. 16.0 cm. 
. Emailliertes Glas, Inv.-Nr. 20. 173, H. 17,1, Dm. 11,6 cm. 
. Maria, Inv.-Nr. 25. 11, H. 35,6 cm. 
Zu Abb. 2, dargeltellt find: 
10. Glasfenfter aus Köln, Inv.-Nr. 09. 254, H 119,0, Br. 87,5 cm. 
11. Altar, Peter Breuer, Inv.-Nr. 01. 362, H 175,0, Br. 156,0 cm. 
12. Tifch, 15. Jahrhundert, Inv.-Nr. 08. 14, H. 74,0, Br. 87,0, T. 82,0 cm. 

(der Anordnung wegen gekippt wiedergegeben.) 

13. Modernes Glas, Inv.-Nr. 27. 50, H. 10,3, Dm. 6,3 cm. 
14. Eifenbuddha, Inv.-Nr. 26. 131, H. 81,0, Br. 55,0 cm. 
15. Altdeutfches Glas, Inv.-Nr. 18. 62, H. 17,3, Dm. 10,0 cm. RB 
16. Schrank, Leipzig, Inv.-Nr. 24. 66, H. 280,0, Br. 220,0, T. 65,0 cm, & way 
17. Fayencevafe, Inv.-Nr. 16. 5, H. 25,5, Br. 22,1 cm. . 40? 


EE EE 


18. Schreibfchrank, Inv.-Nr. 16. 44, H. 196,0, Br. 111,0 cm. 4,“ _ 8° P 
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Ae 
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Abb. 1 Sammlungsobjekte des Kunftgewerbemuleums zu Leipzig nach Aufnahmen im Format 
4,5 X © cm (1:1). S. 13 Anmerkung 2. 
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Abb. 2 Sammlungsobjekte des"Kunftgewerbemufeums zu Leipzig nach Aufnahmen im Format 
4,56 cm (1:1). S. 13 Anmerkung 2. 
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ziffern gebildet. Ob diele Jahresgruppen nochmals unterteilt werden müllen, 
ilt von örtlichen Bedingungen aus zu entlcheiden. Wir teilen folche Gruppen 
nur dann nochmals ein, wenn innerhalb eines Jahres mehrere hundert 
Objekte angefchafft worden find. Es ergibt [ich dann für die Leitkarten 
folgendes Schema: 
Hauptgruppe Unterteilung 
SCH Jahreszahl Hunderter 

Die Karten felbft tragen links oben die Inventarnummer des Objektes, 
darunter feine Maße. Neben der Nummer, doch deutlich von ihr getrennt, 
folgt die Raumziffer und rechts die Aufftellungsart (Vitrine, Pult) mit 
folgender Kennziffer, [o daß der Aufbewahrungsort eindeutig feltgelegt ilt. 
Die Belchriftung der Karten erltreckt lich auf die neben der Photographie 
unbedingt nötigen Angaben: Material, Gegenltand (d. h. Zweck), Bemalung, 
Farben, Land (Fabrik oder Künltler, Zeit, Marke ulw.). Gegebenenfalls ilt 
auch der Schenker einzutragen (links unten). Unentbehrliche Auskünfte aus 
der Gelchichte des betr. Objektes find nur in wenigen Fällen bekannt, 
dann jedoch auf dieler Karte anzugeben. Wie unlere Beifpiele (Abb. 3 u. 4) 
zeigen, ilt allo die Herltellung der Karten diefer Kartothek denkbar einfach. 
Es erübrigt fich der Hinweis, daß bei jedem Wechlel des Aufftellungsortes 
die entlprechenden Vermerke auf der entlprechenden Karte dieler Kartei 
zu ändern find. So wird — außer daß die Auffindung in allen Fällen 
dauernd gelichert ilt — im Laufe der Zeit ein Überblick auch über den 
Wandel in der inneren Organilation des Muleums ermöglicht. 


E. Die Standorts-Kartothek. 


Für die Standortskartei ergibt fich aus ihrer Zweckbeltimmung IL oben) ` 
die Einteilung in Raumabfchnitte, die in die Gruppen nach Auf: und Aus- 
{tellungsarten in Vitrinen oder Pulte unterteilt werden. 

Die Leitkarten werden allo gegliedert in: 

Hauptgruppe 1. Unterteilung 
Raumnummer Aufftellungsart 
P. (-Pult) ') 
Vitr. (-Vitrinen) ') 

Für die oben (S. 12) unter 1. aufgeführten Aufftellungsarten — frei im Raum 
{tehend oder an den Wänden hängend — erübrigt lich eine befondere Unter: 
teilung; diefe Gruppe von Karten wird hinter die Leitkarte mit der Raum: 
nummer und vor die mit der Vitrinenzählung eingeltellt. Wer die Auf- 
{tellung innerhalb der Vitrinen noch genauer, allo nach Fächern angeben 
will, möge die Vitrinenablchnitte noch durch „F.“-(Fach-)Karten mit folgender 
Stockwerkangabe unterteilen. Die Photographien auf der Karte werden 
jedoch einen Gegenltand innerhalb einer gekennzeichneten Vitrine Ichnell 
auffinden laffen, fo daß weitere Unterteilungen fich erübrigen. Die Reihung 
der Karten in den einzelnen Abteilungen erfolgt der Ichnelleren und 
leichteren Auffindung beftimmter Karten wegen nach den Inventarnummern, 


d. h. chronologifch nach dem Zugang. 


1) Mit folgender Kennziffer. 


Iz 


Pilgerzeichen, Zinn, HL Anna Selbdritt im 
Blatenkranz. 
1, V. 15. Jahrhundert. 


d:3,5 


d:24,9 Porzellan Teller, vergoldet und bemalt: grün, 
gelb, rot, lila, blau. 
Meißen um 1760. 
Schwertermarke. 

Abb. 4 


Abb. 3 und 4 Karteizettel aus der Inventar-Kartothek des Kunftgewerbemufeums zu 
Leipzig (Photos 1:1; Karten etwas verkleinert). 
Diefe Karten entfprechen denen der Standortskartei. 


1) Uber die Befonderheit diefes VAVereins)«Inventars L in dem Ablchnitt „Zur Durchführung”. 
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Die Befchriftung der Karten [elbit ift wie die der behandelten Kartei. 
Zwar könnte hier die Angabe von Raum und Vitrine oder Pult (mit 
folgender Nummer) fehlen — diefe find leicht von den Leitkarten ablesbar —, 
doch verhüten fie ein falfches Einftellen der einzelnen Karte. Da anderer- 
feits bei der Umftellung von Objekten die entiprechende Karte der Inventar- 
kartei eine andere Standortsbezeichnung erhält, die der Standortskartothek 
dem neuen Standort entlprechend einzureihen ilt, fo bedeutet die Änderung 
der von uns auch für die Karten diefer Kartei vorgelehenen Standorts- 
bezeichnungen keine zu große Belaftung. 


F. Die Sach=Kartothek. 


Die Sachkartei ilt ihrem Welen nach in erfter Linie eine Erweiterung 
des Zuwachsverzeichnilles in für die willenfchaftliche Bearbeitung nutbarer 
Form. Ihre Einteilung erfolgt demnach nach Sachgruppen. Die Oberbegriffe 
find die Materialien, um im obigen (vielleicht am meilten gebrauchten) 
Beilpiel zu bleiben alfo: Textilien, Keramik, Bildhauerarbeiten ulw. (vgl. S. 8). 
Die Unterteilungen dieler Gruppen geht jedoch bedeutend weiter als beim 
Zuwachsverzeichnis, man wird allo beilpielsweife die Gruppe oben (S. 9) 
IS unterteilen: 


U Keramik 
5. Porzellan 
a) orientalifches 
a) China 
f) Japan 
b) europäilches 
a) Böttgerlteinzeug 
Staffordfhire 
Holland 
Meißen 
Plaue a. d. Havel 
Königsberg 
£) Porzellan 
Berlin 
Gotha 
Gera 
Meißen 
Nymphenburg 
N 


Wien 
Auch diele Teilung und Unterteilung wird möglicherweile noch immer zu 
große Gruppen zulammenlaffen, man wird die einzelnen Abfchnitte nach 
Künftlern, bzw. Direktoren nochmals zergliedern: 
z. B. Meißen 

Böttger 

Kändler 

Höroldt 

Marcolini 
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d:3,5 Pilgerzeichen, Zinn, Hl. Anna Selbdritt im 
Blütenkranz. . 
1. V. 15, Jahrhundert. 
Abb. 5 
00.322 


d:24,9 Porzellan-Teller, vergoldet und bemalt: grün, 
gelb, rot, lila, blau. 
Meißen um 1760. 
Schwertermarke. 

Abb. 6 


Abb. 5 und 6 Karteizettel aus der Sachkartei des Kunltgewerbemuleums zu Leipzig 
(Photos 1:1; Karten etwas verkleinert). 
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ulw. bis zur Moderne, wobei zu beachten ilt, daß für das 19. Jahrhundert 
größere Abfchnitte gewählt werden mëllen. Es verfteht fich von [elbit, 
daß in diefer Art alle Materialgruppen geteilt werden. 

Bei dielen Einteilungen — auf Vollftändigkeit wird bei unferen Beilpielen 
kein Wert gelegt — ilt immer zu bedenken, daß örtliche Bedürfniffe in 
erlter Linie zu berücklichtigen find. Unterteilungen haben nur dann De: 
rechtigung, wenn dadurch größere Teile von der nächlten Obergruppe ab, 
getrennt werden. Es hätte keinen Sinn, einige wenige Karten in mehrere 
Untergruppen verzetteln zu wollen. Die Unterteilungen follen nutgen und 
Zeit erlparen, das ilt bei Anlegung dieler Kartei im Auge zu behalten. 
Es bleibt allo die Einteilung der Einficht des Bearbeiters vorbehalten. 
Allgemein kann gefagt werden, daß es zur Herltellung dieler Kartothek 
belfer ilt ein zu wenig an Einteilung zu geben als ein zu viel. Die not? 
wendigen Teilungen — diefe follen ja nur vorhanden fein — ergeben [ich 
in der Praxis von felbit. Zu erwähnen ilt ferner, daß die Einteilung der 
verichiedenen Materialgruppen auch nach verlchiedenen Gelichtspunkten 
erfolgen kann und — wie wir erfahren haben — meilt erfolgen wird. 

Prinzipiell muß auch Klarheit darüber gelchaffen werden, nach welchem 
Gelet die Unterteilungen eingereiht werden [ollen. Das kann nach dem 
chronologifchen Nacheinander etwa der Fabriken oder — wie auch bei 
unferen Beifpielen oben — nach alphabethifcher Reihung erfolgen. Letztere 
[cheint fich in den überwiegenden Fällen beffer zu bewähren. Die Reihung 
der Karten innerhalb jeder Gruppe erfolgt auch hier am belten nach den 
Inventarnummern, alfo chronologilch nach dem Zugang. Die Sachkartei 
eines Muleums der bildenden Künlte wird nach gleichen Gelichtspunkten 
geführt. Als entlprechende Oberbegriffe ergeben fich Graphik, Plastik, 
Malerei, die den örtlichen Bedürfniffen ent[prechend zu unterteilen find. 

Nicht alle Objekte find endgültig ihrem Herkommen nach beltimmt, es 
wird allo nötig fein, an dem Ende mancher Materialgruppe eine Abteilung 
„Unbeltimmt“ zu fejen. Ob man darüber hinaus die Karten folcher Objekte 
ihren oftmals unlicheren, nicht belegten Zufchreibungen und Beltimmungen 
entlprechend einftellen ol, kann nicht endgültig ent[chieden werden, ob- 
gleich uns dieles Verfahren als zu unlicher erfcheint. Denn werden die 
Karten fo eingeltellt, dann ilt es in einigen Fällen nicht zu umgehen, Vers 
weiskarten in andere Rubriken aufzunehmen, wenn für daslelbe Objekt 
etwa zwei verlchiedene Beftimmungen vorliegen. Die Führung der Kartei 
wird alfo erfchwert. Daß die Karten dieler Abteilung „Unbeftimmt“ jeweils 
die verfchiedenen Zufchreibungen aufzunehmen haben (famt ihren Quellen), 
verlteht lich von felbit. 

Die Befchriftung der Karten ift ahnlich der der beiden anderen Kartotheken, 
nur kommen hier die Standortsbezeichnungen in Fortfall (f. Abb. 5 und 6). 
Erweitert wird der Text durch Aufnahme der Literatur, angefangen vom 
Sammlunge, oder Auktionskatalog. Denn neben dem Nachweis des vote 
handenen Materials einer beltimmten Gattung foll diele Kartei dem Ab 
teilungsleiter die wilfenfchaftliche Bearbeitung ermöglichen. 

Der Ausbau einer Sachkartei birgt die Gefahr in fich, die wiflen{chafte 
lichen Erforderniffe zu fehr zu betonen. Auf keinen Fall dürfen folcher 
Art Gelichtspunkte die Teilung und Unterteilung allein beftimmen. Soll 
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Abb. 7 


Porzellan-Teller, Meißen, 


Abb. 8 


Abb. 7 und 8 Karteizettel aus der Plattenkartei des Kunltgewerbemuleums zu Leipzig (1:1). 
Der Vordruck befindet fich auf Karten im Format Soennecken I. 
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fie Berücklichtigung finden — in vielen Fallen, befonders an größeren 
Muleen erlcheint dies als wünfchenswert — fo find außer der Sachkartei der 
Sammlung, — mit ihr als Mittelpunkt — Erweiterungseinrichtungen zu 


{chaffen, die allen den Anlpriichen gerecht werden können, die in der 
welentlich nach örtlichen Bedürfnilfen zu gruppierenden Sachkartei nicht 
zur Sprache kommen durften. 

Für die Sachkartei ilt [chließlih zu erwägen, ob von wichtigeren 
Infchriften und Signaturen beifpielsweife auf den Rückfeiten der Fayencen 
ulw. ebenfalls Photographien hergeltellt werden und neben die Anlichten 
der Objekte auf die Karten dieler Kartei geklebt werden. Wir bejahen die 
Notwendigkeit dieler Ergänzung und verweilen auf den lich ergebenden 
Vorteil, Abzüge von dielen Photographien neben den Originalen zur Aus- 
ftellung bringen zu können. Aus willenfchaftlichen und pädagogilchen 
Gründen ilt gerade das letztere fo wichtig. 


G. Die PlattenzKartothek. 


Durch das Aufnehmen [ämtlicher Sammlungsobjekte gewinnt das Mufeum 
eine große Anzahl von Negativen im Format 4,5 X 6 cm, die durch [chon 
vorhandene Platten in anderen Formaten — meilt find dies 9 X 12, 10 X 15, 
13 X 18 und 18 X 24 cm — ergänzt, das Plattenarchiv des Mufeums bilden. 
Entgegen der heute oft beliebten Aufltellung diefes Negativmaterials nach 
Sachgruppen empfiehlt [ich leine Einteilung in Größenordnungen und deren 
Bezeichnung durch Kennziffern. So ergeben lich fünf Größenordnungen, 
die wie folgt bezeichnet werden: 


I: (= Platten im Format 4,5 X 6 cm) 
II: (= Platten im Format 9X 12 cm) 
Il: (= Platten im Format 13X 18, auch 10 X 15 cm) 


IV: (= Platten im Format 18 X 24 cm) 
V: (= Platten in größeren Formaten). 

Für den Fall, daß auch eine größere Anzahl von Negativen in Format 
24 X 30 cm vorhanden ilt, die auch in Zukunft vermehrt wird, läßt lich diefe 
Gruppe mit V: bezeichnen. Es belteht dann die Möglichkeit, eine VI. Groben: 
ordnung für andere (mehr oder weniger abnorme) Negative anzuhängen. 

Innerhalb jeder Größenordnung lind die Negative von eins beginnend 
zu numerieren, wobei ihre Reihung untereinander an keine Gelee ge: 
bunden ift. Einerfeits muß das betreffende Negativ mit feiner Nummer 
verlehen werden — eine Belchriftung mit Tinte hat fich als ausreichend 
erwielen —, andererfeits muß über jede Ordnung Buch geführt werden, 
fo daß leicht feltzuftellen ilt, welcher Gegenftand auf einer beftimmten 
Platte dargeftellt ift. Diefe Liften enthalten jeweils (links) die laufende 
Nummer, daneben die Inventarnummer des dargeltellten Objektes und 
(rechts) Angaben über den Urheber der Platte. 

Die Platten jeder Größenkategorie werden ihren Nummern entiprechend 
gereiht und in gelonderte Behältnilfe geltellt (ev. gelegt). Aus praktifchen 
Gründen wird nach einer immer gleichbleibenden Zahl von Negativen 
eine Leitkarte eingeltellt, die beftimmte Plattennummern leichter finden 
laffen (f. Abb. 9). Wir haben es als praktifch erprobt, nach jeweils zehn 
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Negativen eine fie wenig überragende Pappe einzultellen und oberhalb 
der Platten auf der Pappe die Nummer der vorausgehenden Platte anzu- 
geben. Ob die Negative zur Schonung in fogenannten Talchen aufzube- 
wahren oder mit Lack zu überziehen find, fei der Entfcheidung des De: 
arbeiters vorbehalten. Die geringen Kolten der Platten im Format 4,5 X 6 cm 
haben uns veranlaßt, keinerlei Schugmaßnahmen zu treffen. Die befürchteten 
Schäden find bisher nicht eingetreten, da es durchaus möglich ilt die Negative 
{chonend zu gebrauchen. Bei einer Aufbewahrung in Talchen muß die 
Plattennummer unbedingt auf dem Negativ und auf der Tafche angebracht 
werden, um fallches Einltellen zu vermeiden. 


T: 2331-2640 


Abb. 9. Kasten mit 310 Platten im Format 4,56 cm im Kunstgewerbemuseum zu 
Leipzig (in Aufficht annähernd 1:1). 


24 


Die Brauchbarkeit dieler Ordnung muß auf möglichlt einfache Art ere 
reicht werden, als die [ich in einer Aufltellung der Inventarnummern der 
Objekte die Benennung der von jedem Gegenltand vorhandenen Platten 
nach Kennziffer und Plattennummer erwiefen hat. Nach unferem Syltem 
verfügt das Muleum über zwei folcher Aufftellungen: die eine befindet 
lich im gebundenen Inventar, die zweite Itellt die Inventarkartei dar. 
Bedenken wir jedoch, daß von einigen Gegenltänden Negative in drei 
oder noch mehr Formaten vorhanden fein können, Jo werden wir und 
auch aus anderen [chon geltreiften Gründen darauf verzichten, den Nachweis 
über das Negativmaterial in das Inventar felblt zu übernehmen. Es bliebe 
fomit nur die Übernahme in die Inventarkartei, die für kleinere Muleen 
als ausreichend anzufehen ilt. Hier muß alfo auf jeder Karte der Inventar: 
kartothek nach Abtrennung der Maßangaben des Objektes durch eine 
horizontale Linie die weiter unten belchriebene Einrichtung links aufge- 
nommen werden ([. Abb. 3 und 4, dazu Abb. 7 und 8). 

Größere Sammlungen bewahren diele Inventarkartothek und ihr Negativ: 
material an verfchiedenen Stellen getrennt auf, fo daß es [ich empfiehlt, 
parallel zur Inventarkartei eine gelonderte neben der Plattenlammlung 
aufzultellende Kartothek herzultellen, deren Karten im Format kleiner find 
als die der Inventarkartei. Die Karten diefer Platten-Kartothek tragen links 
oben die Inventarnummer des Objektes, darunter links am Rande die 
Kennziffern der Plattenformate. Wie unfere Abb. 7 und 8 zeigen, find 
auch diele Karten von uns mit je einer Photographie des Gegen/tandes aus» 
geltattet, die die belte Gewähr für ein ficheres Arbeiten bietet. Der Ver: 
gleich der Beichriftungen der Karten dieler Kartothek mit denen der oben 
genannten (UL Abb. 3 und 4) läßt erkennen, daß für die Plattenkartei auf 
Belchriftung bis auf charakteriltilche Stichworte verzichtet werden kann. - 

Eine Erweiterung erfährt der Zweck diefer Kartothek durch die Ordnung 
der Klifcheefammlung; die Drucftöcke werden von eins beginnend durch® 
laufend numeriert. Eine ähnliche Buchführung wie bei den Plattenordnungen 
ilt vorzunehmen. Die Stöcke werden der Numerierung entfprechend auf- 
bewahrt; auf die Karte des betreffenden Objektes in der Plattenkartei wird 
links unten die Bezeichnung KI. mit folgender Nummer zugefügt. Die 
Ordnung der Klifcheefammlung nach Größenordnungen halten wir nur in 
wenigen Fällen für nötig; wo fie durchgeführt wird, hat lie ent[prechend 
unleren Ausführungen über die Ordnung der Negativfammlung zu gelchehen. 


Zur Durchführung.‘ 


Die Einführung eines Syltems von Inventaren, Verzeichniffen und Karto- 
theken wie das bisher befchriebene ilt einfacher als auf den erften Blick 
erkenntlich. Zu berücklichtigen ilt in jedem Fall, daß manche im Augenblick 
kleinere Sammlung fich unmerklich zu einer größeren entwickelt, fo daß 


DU Herrn Direktor Dr. Wichmann bin ich für verfiändnisvolles Entgegenkommen und 
die Bemühungen zur Belchaffung der Mittel, meinem Kollegen Dr. Th. Riewerts für die 
Unterftügung beim Auf- und Ausbau diefer Einrichtungen am Kunftgewerbemufeum zu 
Leipzig zu Dank verpflichtet. — Es fei hier erwähnt, daß die Befchriftung aller Karten, 
die naturgemäß längere Zeit in Anfpruch nimmt, unter Benugung des freiwilligen Arbeits» 
dienites [ich wenig kolt[pielig befchleunigen läßt. 
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es lich empfiehlt, mit der Anlegung der notwendigen Einrichtungen früh 
zu beginnen; ihr Ausbau wird dann mit der Entwicklung des Muleums 
Schritt halten. Meilt verfügt eine Sammlung wenigltens über ein Inventar, 
aus dem fich Zuwachs- und Schenkerverzeichnis — falls diele fehlen — 
leicht anfertigen lalfen. So bliebe die Herftellung der Kartotheken, auf die 
wir noch zurückkommen. Den wenigen Muleen, denen ein brauchbares 
Inventar bisher nicht zur Verfügung [teht, kann nur empfohlen werden, 
für alle bisher vorhandenen Objekte ein Sammelinventar (=„S* oder auch 
„V“ (=Vereins-)Inventar) anzulegen, das in méglichlter Kürze alle welent- 
lichen (noch zu ermittelnden) Angaben enthält. Daß die Herltellung dieles 
Inventars eine gewilfe Schematilierung und Abkürzung des Textes allein 
[chon der Zeiteriparnis wegen mit lich bringt, it kaum zu umgehen. Zu 
verlangen ilt jedoch, daß neben dielem Inventar ein zweites über die 
Zugänge des laufenden Jahres nach modernen Gelichtspunkten geführt wird. 

Die Herltellung der Kartotheken zerfällt wohl in allen Mufeen in mehrere 
Arbeitsgänge. Zuerft — nach Anfertigung eines Planes über die Zahl der 
Kartotheken und ihre Teilung, bzw. Unterteilung — werden die Negative 
von allen im Muleum vorhandenen Objekten angefertigt. Die Anlicht, 
diefe Aufnahmen bei einem Fachmann beltellen zu mülfen, entlpringt einem 
koltipieligen Vorurteil. Bei gefchickter Anleitung und Organilation können 
die vorhandenen Hilfsbeamten, Aufleher u. dgl. — die Anfertigung Ober: 
nehmen. Die dafür benötigte Zeit Ipielt an lich keine fo große Rolle, doch 
fei darauf verwielen, daß wir mit Unterltügung eines Kollegen und zeit, 
weiler Befchäftijgung eines Auffehers 6CCO Negative mit je fechs Abzügen 
in knapp fechs Monaten, täglich vier Arbeitsftunden gerechnet, hergeltellt 
haben. Zu berückfichtigen hatten wir die zahlreichen Olfnungstage der 
Sammlung (5 Arbeitstage während dreier Monate); ohne lolches Hemmnis 
hätten wir die Arbeitszeit um rund zwei Monate abkürzen können. Ein 
beftimmtes Prinzip über die Reihenfolge des Aufnehmens braucht nicht 
aufgeftellt zu werden. Alle Arbeiten find fo in Angriff zu nehmen, daß 
die geringltmégliche Zeit benötigt wird. Eine folche Maßnahme ift das 
Befchaffen einer Einrichtung, die das Aufnehmen des Objektes zugleich 
mit feiner Inventarnummer geltattet, d. h. eines Schiebers mit kleinen 
Zifferntäfelchen, wie aus unleren Abbildungen deutlich wird (f. Abb. 1—8). 
Diefe Einrichtung geltattet es, von den Abzügen die Inventarnummer des 
Gegenltandes abzulefen, fo daß darauf verzichtet werden kann, das Objekt 
nochmals zur Feltltellung feiner Inventarnummer herauszufuchen. 

Die fertig bearbeiteten Platten werden gelammelt, mit dem Kopieren 
wird erlt begonnen, wenn eine gewille Zahl von Negativen vorhanden 
ilt. Diefes Kopieren erfolgt auf Papier im Format 13X18 cm, fo daß in 
jedem Arbeitsgang gleichzeitig acht Platten des Formats 4,5X6 cm einmal 
abgezogen lind. Die Zahl der von jedem Negativ benötigten Abzüge ergibt 
fich aus dem erwähnten Arbeitsplan. Nach Trocknung der Abzüge werden 
die einzelnen Kopien herausgefchnitten, dem Arbeitsplan entlprechend 
verteilt‘) und auf die vorgelehenen Karten aufgeklebt. Es ergibt lich aus 
unferen Ausführungen oben, daß von jedem Gegenitand nun je eine Karte 


1) Bei unferem Beifpiel oben: drei für die Kartotheken mit gleichen Kartenformat in 
ein Behältnis, je eine für die Piattenkartei in ein anderes. 
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für jede der vorgelehenen Kartotheken vorhanden fein muß. Die Karten 
der Plattenkartothek werden nach Befchriftung mit der Inventarnummer 
fogleich für die Ordnung der kleinen Negative verwandt IL Abb. 9); die 
großen Karten werden mit der Inventarnummer verlehen und zulammen 
der Inventarkartothek eingereiht. Erft bei weiterer Bearbeitung — d. h. 
vollftändiger Befchriftung — nach Herltellung aller Karten wird mit dem 
Aufbau der reltlichen Kartotheken begonnen. Zuvor ilt jedoch die nun 
vollltändig vorhandene Inventarkartothek an Hand des Inventars auf ev. 
unterlaufene Fehler durchzulehen. Die kurze Belchriftung der Karten der 
Plattenkartei ilt gelegentlich vorzunehmen. Die Aufnahmen kolteten bei 
unferen Arbeiten ohne perfonelle Unkolten und ohne die Kolten für die 
Kartothekkarten je fechs Pfennig für ein Negativ einfchließlich vier Abziigen. 

Durch das Aufnehmen jedes Objektes werden andere Arbeiten nötig. 
Vor allem wird dabei die Gruppe der nummernlolen Objekte angetroffen, 
die aus nicht eingetragenen Objekten belteht und aus folchen, deren Ins 
ventarnummern verloren gegangen lind. Für legtere wird ein Auffanginventar 
eingerichtet (=X-Inventar), das bei dem [chon erwähnten Vergleich der 
Inventarkartothek mit dem Inventar fich aufléft. Es darf allerdings nicht 
vergellen werden, vorerlt der Inventarkartothek (und auch der Plattenkartei) 
die entlprechende X-Abteilung anzugliedern. Die nicht eingetragenen Ob: 
jekte müllen nach forgfaltiger Prüfung ihres Herkommens an ent/prechenden 
Stellen des Inventars nachgetragen werden. Vielleicht darf noch darauf hin« 
gewielen werden, daß es fich empfiehlt auch von evtl. abgegebenen Muleums: 
objekten kleine Photographien zu befchaffen und fie an entiprechenden Stellen 
einzuordnen, natürlich mit Angabe des neuen Beliters. 

Nach Aufarbeitung des bei Einführung diefes Syltems im Muleum vor: 
handenen Beltandes ilt die Führung aller Einrichtungen welentlich einfacher. 
Nach Eintragung des zugegangenen Objektes in das Inventar, in eines der 
beiden folgenden Verzeichnilfe und Anbringung der Inventarnummer ift der 
Gegenitand aufzunehmen, find die Negative, Abzüge und zulett die Karten 
mit Befchriftung herzuftellen und entfprechend einzureihen. 

Gemäldegalerien werden .möglicherweile das Format 4,5 mal 6 cm für 
die Wiedergabe ihrer Objekte als unzureichend anfehen. Es bedarf keines 
Hinweifes, daß unfer Syftern auch mit größeren Abbildungen und Karto- 
thekkarte herzultellen ift. Ebenfo fei erwähnt, daß die Ausltattung aller 
Kartotheken mit Abzügen größere Vorteile bietet als die mögliche Erlparnis 
von rund '/s Pfennig pro Abzug. Auch die Wahl eines anderen Negativmaterials 
wiegt durch die evtl. Erfparnis die Vorteile des Glasnegativs nicht auf. 

Die Befchriftung aller Karten bei der Aufarbeitung ilt nur in Handfchrift 
möglich, da einerleits die Schreibmalchine die mit der Photographie ver: 
{ehenen Karten nicht ohne Schädigung transportiert, andererleits das Auf: 
kleben der Photos nach der Belchriftung wegen der großen Anzahl der 
Bilder technifch nicht durchführbar ift.') Dagegen erfcheint es möglich, die 
Karten der Neuerwerbungen erlt nach der Belchriftung mit der Malchine 
mit den Abbildungen zu verlehen. 


1) man könnte um die Lesbarkeit der Karten zu gewährleiften eine ähnliche normalis 
fierte Handichrift zur Befchriftung wählen, wie fie von Bibliotheksfachleuten verwendet 
wird; nach unferen Erfahrungen ift dies jedoch nicht unbedingt nötig. 
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Es liegt im Interelfe des belizenden Mufeums das neu gelchaffene Negativ- 
material recht nugbar zu machen. So wird die Forderung verltändlich, dem 
Facharbeiter außerhalb des Muleumsperlonals in erlter Linie die Platten in 
Format 4,5 mal 6 cm dienftbar zu machen durch den Entfchluß, Abzüge 
der ganzen jeweils interellierenden Abteilung dem Fachmann auf Anforde- 
rung gegen Erfag der Unkolten zur Verfügung zu [tellen. Was dieles Vor: 
gehen für den willfenfchaftlich arbeitenden Fachmann bedeutet, ift leicht zu 
erkennen. Das beligende Muleum wird außerdem [ich [elbit dieles Platten- 
material kleinlten Formats dienftbar zu machen willen für die Anfertigung 
von Diapolitiven und zur reichlten Bebilderung der Führer und wünlchens- 
werten gedruckten Abteilungskataloge. 

Mannigfaltig find die Verwendungsmöglichkeiten der mit folchen photo- 
graphilchen Abzügen ausgeltatteten Kartotheken, ebenfo die der kleinen 
Platten. Aus der Natur einer Sammlung ergeben [ich die Grenzen, Inner: 
halb deren die belchriebenen Einrichtungen am nubbringendlten zu vers 
wenden fein werden. 

Unfer Syltem bietet über alles hinaus die Grundlage, einen bisher [chmerz- 
lich empfundenen, trogdem wenig beachteten Mangel zu beheben. Es handelt 
fich um den Gelamtkatalog der Deut/[chen Muleen (GKM), deffen 
allmählicher Aufbau mit Hilfe unferes Syltems reibungslos denkbar ilt.') 
Auslchlaggebend ift die Tatlache, daß auch in Zeiten mit eingelchränktem 
Etat einem Mufeum die Einführung eines dem belchriebenen ähnlichen 
Syftems möglich ilt. Die geringen Koften der Abzüge geltatten es, von 
jeder Aufnahme für die Zwecke des GKM einen Abzug bereitzultellen und 
ihn auf eine Karte zu kleben, die im legten Stadium etwa unleren Bei- 
Ipielen Abb. 5 und 6 gleicht. Mit dielen Karten ilt der Aufbau eines GKM 
an zu vereinbarendem Ort mit allergeringlten Mitteln möglich. 


1) über einen GKM vgl. meine an anderem Ort erfcheinenden Ausführungen. 
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Mufeumsliteratur: 


Jahrbuch der deutlichen Muleen 


Herausgegeben von Profelfor A. Schramm 
V. Jahrgang (1932), 410 Seiten. 8°, Preis kart. RM 6.50 


Enthält rund 2000 Muleumsanfchriften von Deutlchland und dem deutfch- 
[prechenden Ausland, ferner die perfönlichen Daten aller daran hauptamtlich belchaf- 
tigten wilfen{chaftlichen Muleumsbeamten. Unerläßlih für die Gelchäftsbibliothek. 
Frühere Jahrgänge (I—IV) noch lieferbar zum Gefamt-Vorzugspreis von RM 24.— 


Buchkundliche Schriften : 


Dr. Heinrich Jentfch, Nickel Schmidt (Nikolaus Faber) und Michael Blum, zwei 
Leipziger Drucker der Reformationszeit. 1928. RM 5.— 


Dr. Rudolf Stöwefand, Der heutige Beltand der Welt an Gutenbergbibeln mit 
befonderer Berticklichtigung derer in den alten Einbänden. 1929. RM 2.— 


Dr. Johannes Beer, Die Iultration des Lebens Jefu in den deutichen Frühdrucken 
(ca. 1460—1500). 1929. RM 6.— 


Dr. Werner Körte, Die Wiederaufnahme romantifcher Bauformen in der nieder: 
landifchen und deutichen Malerei des 15. und 16. Jahrhunderts. 1950. RM 6.— 


Nunquam retrorsum. Beiträge zur Schrifte und Buchkunde als Ehrengabe für 
Prof. Dr. Albert Schramm anläßlich feines 50. Geburtstages am 5. Augult 1930, 
herausgegeben von Dr. Rudolf Stöwefand. 1930. RM 6.— 


Dr, Albert Schramm, Die Reform der Nationallchriften. Beiträge zur Reform der 
türkilchen, ruffifchen, chinelifchen und japanifchen Schrift. 44 Seiten. (Mluftr.) . 
RM 5.— 


Archiv ftir Schreib- und Buchwelen 


Organ der Internationalen Gefellfchaft für Schrift- und Buchkunde 
Herausgegeben von Profellor Dr. Albert Schramm 
Erf{chienene Jahrgänge: 

1927, 180 Seiten Grob-Oktayv, mit zahlreichen Illuftrationen, Heft 1—4 RM 12.— 
1928, 188 Seiten Groß-Oktav, mit zahlreichen Illuftrationen, Heft 1—4 RM 12.— 
1929, 200 Seiten Groß-Oktav, mit zahlreichen Illultrationen, Heft 1—4 RM 12.— 
1930, 176 Seiten Groß-Oktav, mit zahlreichen Illuftrationen, Heft 1—4 RM 12.— 
Alle vier Jahrgänge zufammenbezogen Vorzugspreis RM 40.— 
Die vorliegenden Jahrgänge bringen willenichaftlich anregende, vielfach bebilderte, 


Aufläge aus dem Gebiete des Schrift: und Buchwelens und bilden eine reiche 
Fundgrube bibliophilen Willens 


Heckners Verlag (Inh. Dr. H. Welfel) WolfepBtliel 
. Poftfcheckkonto Hannover 7549 ota 
Df 


Bücher für Raabefreunde 


Raabeltudien 


Im Auftrag der „Gefellfchaft der Freunde Wilhelm Raabes* herausgegeben von 
Conit. Bauer. 452 Seiten Groß-Oktav. In Ganzleinen gebunden RM 6.75 


Der febr ftattliche, 28 Bogen umfalfende Band bringt eine Fülle von wertvollen Beiträgen zur 
Kunde von Raabes Leben und Werk, durchweg Arbeiten aus den feit langem vergriffenen 
eriten acht Bänden der Vierteljahrsfchrift der Raabegefellfchaft. Das ganze Buch ift für die 
Raabeforfchung unentbehrlich, für den wirklichen Raabelefer eine Fundgrube der Anregung 
und der Deutung schwieriger Stellen. (Die Literatur.) 


Wilhelm Raabes Zitatenlchag 


Von Fritz Jenfch. 82 Seiten Groß-Oktav. Brofchiert RM 2.— 


Auf gedrängteltem Raume wird eine [taunenswerte Materiaffammiung geboten. Einteilung der 
Zitate nach Herkunft (Bibel, Alte und mittelhochdeutfche Schriftfteller ufw.). Ein forgfam 
gearbeitetes Regifter bringt unter dem Titel der Raabefchen Werke einen Hinweis auf {amtliche 
entnommenen Zitate. Die Belefenheit Raabes wird durch diele verdien[tvolle Arbeit blitartig 
beleuchtet. (Lit. Zentralblatt.) 


Aus den Zetteltöpfen eines alten 


Raabefreundes 


Von Hans Stegmann 
24 Seiten Grof«Oktav, mit neun Abbildungen. Brofchiert RM 0.75 


Hans Stegmann hat aus den pietätvoll gefammelten Erinnerungen feinesVaters HeinrichStegmann 
einen anlpruchsiofen Beitrag zur Kenntnis Wilheim Raabes zufammengeltellt, wie er lich in 
den menfchlichen Verhaltniffen des Alltags gab. Während fonft die Zeugniffe und Bekundungen 
literarifch eingeltellter Kreife überwiegen und fo die Belchaftigung mit dem Dichter leicht als 
eine Angelegenheit vornehmlich der älthetifchen Forfchung erfcheinen laffen, rückt das [chlichte 
Heftchen Stegmanns ungewollt das Intereffe an dem Menfchen in den Vordergrund und ift 


deshalb im beften Sinne dazu angetan, für fein Andenken unter uns zu wirken. 
(Braunfchw. Staatszeitung.) 


Wilhelm Raabe als Erlebnis 


Von Hans Stegmann. 108 Seiten Oktav. Preis fein gebunden RM 3.— 


Stegmanns Buch, zweifellos eine bedeutfame Neuerfcheinung, zerfällt in folgende Abfchnitte: 
Geilt und Leben. — Goethe. — Die Apotheole der Haptik. — Raabes Sprache und Form, fein 
Wirklichkeitserlebnis. — Vom Hungerpaftor zum Schüdderump. — Schickfal und wirklicher 
Menfch. — Humor. — Stopfkuchen. — Raabe der Weitweile. — Zitierte Raabeliteratur- — Das 
Werk ilt eine aus jahrelanger Belchaftigung mit Raabe hervorgegangene, in Urteil und Be« 
handlungsweile ganz felbftändige und perfönliche Darftellung von Raabes Schaffen und Pers 
aa und gehaltreich und bis zu den letten Tiefen Kaabefchen Welens 
vordringend. 


Heckners Verlag (Inh. Dr. H. Weffel) Wolfenbüttel 
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